
DONNERSTAG, 31. MÄRZ 2005 blatII A M B I E N T E  ü ä S rU MS  
y 

8 

RATGEBER B A U E N  

Paul Gstöhl 
Malermeister 
der Gstöhl AG 

Der Tipp: 
Die Farben im Feng Shui 

Feng Shui ist die asiatische Kunst des 
Wohnens. Die Lehre von «Wind und Was­
ser» wird in Asien hoch geachtet. Das Ziel 
von Feng Shui ist es, die Wechselwirkung 
zwischen Mensch und Umwelt in Einklang 
zu bringen. Der ungestörte Energiefluss gilt 
als Grundlage für Wohlbefinden, Glück, 
Wohlstand und Gesundheit der Bewohner. 
• Rot ist dem Element Feuer zugeordnet und 
die Glücksfarbe der Chinesen. Im Feng Shui 
steht Rot für gutes Gelingen, Wärme und 
Kraft. Rot sollte in Räumen aber nur sparsam 
verwendet werden. Rot und rötliche Farbtö­
ne sind für Südzimmer geeignet. 

• Grün gehört zum Element Holz. Die Farbe 
Grün strahlt Besonnenheit und Kraft aus. Sie 
wird für ostwärts gelegene Räume empfoh­
len. 
• Gelb ist dem Element Erde zugeordnet. 
Die Farbe symbolisiert Sonne und Hellig­
keit. Wegen ihrer kraftspendenden Wirkung 
sollte Gelb im Arbeitsbereich eingesetzt wer­
den. Gelb ist die Farbe für Räume, die nach 
Westen gerichtet sind. 
• Weiss gehört zum Element Metall. Es ist in 
China die Farbe der Trauer und das Sinnbild 
der Reinheit. Im Feng Shui wird Weiss im 
Wohnbereich vermieden. 
• Schwarz ist dem Element Wasser zugeord­
net. Schwarz symbolisiert das Unglück, da es 
mit dem Schwinden von Licht in Verbindung 
gebracht wird. Diese Farbe wird im Wohnbe­
reich eher gemieden, oder rfiit anderen Far­
ben kombiniert. 

Weitere Anfragen unter: 

www.gstoehl.net 

FARBEN UND IHRE W I R K U N G  

I : : 
«Die Menschen empfinden im Allgemeinen 
eine grosse Freude an der Farbe. Das Auge 
bedarf ihrer, wie es des Lichtes bedarf. Man 

I erinnre sich der Erquickung, wenn an einem 
j trüben Tage die Sonne auf einen einzelnen 
j Teil der Gegend scheint und die Farben da-
! selbst sichtbar macht.» 

(Aus Goethe's Farbenlehre) 

Schützender Mantel fürs Haus 
Fassade ist eines der meist beanspruchten Bauteile am Gebäude 

Endlich! Jetzt ist der Frühling 
da. Mit den steigenden Tempe­
raturen kann nun zusehends die 
Heizung zurückgedreht werden. 
Was auch bedeutet: trockene 
Luft ade. 

Das Energiebewusstsein steigt. 
Nicht nur, um den Geldbeutel vor 
hohen Heizkosten zu verschonen. 
Auch die Sorge, im Umgang mit 
fossilen Brennstoffen, lässt man­
chen Hausbesitzer weiter denken. 
Energie die erst gar nicht gebraucht 
wird, kann die Umwelt auch nicht 
zusätzlich belasten. 

Die Fassade ist eines der meist 
beanspruchten Bauteile am Ge­
bäude. Temperaturschwankungen, 
Sonnenlicht und Feuchtigkeit, wie 
auch Abgase setzen der Fassade 
über die Jahre zu. Die Fassade soll 
nicht nur gut aussehen. Mi t  ihren 
Wärmedämmeigenschaften erfüllt 
sie auch die Funktion der Aussen-
haut des Hauses. Dabei verhindert 
die Wärmedämmung im Winter den 
Wärmeabfluss aus dem Haus und 
im Sommer das schnelle Aufhei­
zen. Häuser, die in den letzten 20 
Jahren gebaut wurden, besitzen be­
reits eine ausgeprägte Wärmedäm­
mung. Bei Gebäuden älteren Da­
tums wurde beim Bau nicht so viel 
Wert auf die Wärmedämmung und 
das Sparen von Heizenergie geach­
tet. Was sich heute in einem hohen 
Energieverbrauch niederschlägt. f., 

Fassadendämmung 
für Altbauten 

Eine Möglichkeit, die Wärme­
dämmeigenschaften eines Hauses 
zu verbessern, ist ^a^Aobringen ei­
ner Fassadenwärmedämmung auf 
der Aussenseite des Hauses. Dies 
hat den Vorteil, dass im Haus nichts 
verändert werden muss und wäh­
rend der Ausführungsarbeiten die 
Wohnqualität nicht beeinflusst 
wird. Zudem soll, um eine optima­
le Wirkung zu erreichen, die Wär­
medämmung auf der Kaltseite, also 
aussen, angebracht werden. 

Je nach Bedarf und Energiebe­
wusstsein werden Dämmplatten 
mit einer Stärke von 10 bis 18 cm 
an die Fassade montiert. So wird 

Nach der Fassadensanierung erstrahlt das Gebäude in neuem Glanz. Die zusätzlich angebrachte Wärmedäm­
mung sorgt für ausgeglichene Temperaturen im Innern. Im Sommer wie im Winter. 

) 

der Wärmeabfluss im Fassadenbe­
reich auf ein Minimum reduziert. 
Schwache Stellen sind und bleiben 
die Anschlusspui^te der Fenster 
und Aussentüren. t• 
Materialien zur 
Wärmedämmung 

Eine aussen angebrachte Fassa­
denwärmedämmung kann aus ver­
schiedenen Materialien erstellt 
werden. Polystyrol (Volksmund Sa-
gex). Mineralwolle oder Kork eig­
nen sich sehr gut und besitzen ei­
nen hohen Wärmedämmwert. Al le 
diese Materialien sind dampfdiffu-
sionsoffen und lassen sich verput­
zen. So behält das Haus seine ur­
sprüngliche Erscheinung. Am wei­
testen verbreitet ist die Polystyrol-
Dämmung. Systeme aus Mineral-
wolle oder Kork sind aus ökologi­
scher Sicht sinnvoll, aber leider 
nicht so kostengünstig wie eine 

Die Wärmedämmplatten werden an die bestehende Fassade geklebt und 
zusätzlich mit Kunststoffdübeln mechanisch verankert. 

Dämmung aus Polystyrol. Eine 
Fassadenwärmedämmung spart 
nicht nur Hei/.energie. Die Dämm­
eigenschaften gewährleisten eine 

ausgeglichenere Raumtemperatur 
und damit ein angenehmeres 
Raumklima: im Winter und im 
Sommer. 

Die verputzte Fassadenwärmedämmung verändert die Erscheinung eines Hauses kaum. 
Das Wandmodell zeigt die Wärme­
dämmung und den Putzaufbau. 
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